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Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Boss with Benefits: Liebesroman
Als Hazel eine Praktikumstelle als Rechtsanwaltsgehilfin in der Kanzlei Brevitz & Partners bekommt, macht sie sich überhaupt keine Illusionen. Bestimmt wird sie dazu verdammt, den Kaffee zu servieren.

Ihre Befürchtungen werden aber nicht wahr. Sie begegnet Cole Parker, dem brillanten Anwalt mit den unkonventionellen Strategien, für den sie arbeiten soll ... Und zwar am größten Fall der ganzen Kanzlei! Und das Brisanteste:

Wenn sie den Prozess gewinnen, kann der geschädigte Ruf von Brevitz & Partners wiederhergestellt werden. Verlieren sie ... dann verlieren sie alles.

Es steht viel auf dem Spiel. Die junge Frau weiß genau, dass sie sich keinen Fehler leisten kann. Auf den Boss mit dem eiskalten Blick abzufahren, der widersprüchliche Signale an sie sendet: ganz schlechte Idee!

Aber wie soll man widerstehen, wenn das Druckerkämmerchen, der Aufzug oder Coles Büro zu derart gefährlichen Versuchungen hinreißen?
Klicken Sie hier zum Download.
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Auch in Ihrem Geschäft:
California High School: Liebesroman
Laguna Beach! Hier sind alle schön, schlank, wohlhabend und erfolgreich. Das heißt, ich bin hier völlig fehl am Platz.

Nach dem Tod meiner Großmutter, die mich wie ihre eigene Tochter aufgezogen hat, musste ich alles hinter mir lassen, um in dieser sterilen Welt mit einer Mutter zu leben, die mich nie gewollt hat.

Zu allem Überfluss arbeitet sie auch noch als Haushälterin bei der Familie von Zack Miller, dem schönsten, heißesten und beliebtesten Typen an meiner neuen Highschool.

Er ist Kapitän des Football-Teams, hat umwerfende, azurblaue Augen, Muskeln ohne Ende und einfach alles, um einem Mädchen wie mir den Kopf zu verdrehen.

Alle schwärmen von ihm, mich eingeschlossen. Nur spielt er in einer ganz anderen Liga, und ich soll mich von ihm fernhalten.

Aber es fällt mir schwer, auf Distanz zu bleiben, denn wir wohnen fast unter demselben Dach ...
Klicken Sie hier zum Download.
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Auch in Ihrem Geschäft:
High School Challenge: Liebesroman.
Evan ist selbstbewusst, sexy und geheimnisvoll – nichts und niemand kann ihm widerstehen.

Die Mädels? Jeden Abend eine andere. Und dann? Ganz einfach: Sie liegen ihm zu Füßen, er lässt sie links liegen.

Aber alles ändert sich, als ihm seine Football-Mannschaft diese eine Wette auferlegt: Er muss eine Jungfrau verführen.

Sein Ziel: Calliope – hübsch, verklemmt und naiv. Es sollte ein leichtes Spiel werden.

Doch es wurde zur Herausforderung seines Lebens.
Klicken Sie hier zum Download.
[image: High School Challenge: Liebesroman.]
Auch in Ihrem Geschäft:
Initiation with my Enemy: Liebesroman
Die junge Journalistin Galiane bekommt bei einer großen Londoner Zeitschrift eine tolle Chance: ihre eigene Kolumne!

Der einzige Haken daran: Sie soll Artikel über Sex und Lust schreiben … und ist selbst noch Jungfrau!

Als Sedge, der beste Freund ihres Bruders, davon Wind bekommt, lacht er sich erst einmal kaputt … und schlägt ihr dann vor, sie in Themen wie Verlangen, Frustration, verschiedene Orgasmusarten, Sextoys etc. einzuführen.

Galiane lehnt zunächst ab, sieht dann aber ein, dass sie keine Wahl hat: Entweder sie nimmt Sedges Angebot an oder sie verliert ihre Stelle, für die sie so hart gekämpft hat.

Sie hasst ihn seit Jahren, aber trotzdem muss sie sich eingestehen, dass ihr Körper andere Signale sendet. Sie fühlt sich von ihm unglaublich angezogen!

Und das war nun wirklich nicht vorgesehen …
Klicken Sie hier zum Download.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sensual Stepbrother: Liebesroman
Victoires Mutter heiratet einen reichen griechischen Reeder, der seine eigene paradiesische Insel besitzt: Das ist der Beginn eines neuen, perfekten Lebens!

Das Problem? Paris, der Sohn des neuen Stiefvaters. Er ist sinnlich, selbstbewusst, umwerfend ... und fest entschlossen, Victoire zu verführen.

Sie begehren einander. Die Anziehung zwischen ihnen ist elektrisierend und lässt sich nicht ignorieren ... Und doch ist sie verboten.

Ein einziger Kuss und die Idylle zerbricht. 

Ist es das Risiko wert?
Klicken Sie hier zum Download.
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Ana Scott

MY BROTHER’S BEST FRIEND
LIEBESROMAN
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1
Camille
 
Mein Telefon vibriert zum dritten Mal auf der Schreibtischplatte.
Ich seufze etwas verärgert, halte den Kopf meines Kollegen auf Abstand, damit er aufhört, meinen Kitzler mit der Zunge zu verwöhnen, greife nach dem Handy und verkrampfe unwillkürlich die Schenkel, als ich sehe, wer mich da gerade anruft.
„Ich bin gerade beschäftigt, Mama! Jetzt ist aber gut, Baptiste“, flüstere ich ihm zu.
„Hmm... Ja, ich weiß doch, wie gut das ist“, schnurrt er und verwöhnt mich direkt an der richtigen Stelle.
Ich drücke seinen Kopf beiseite und erwidere leise:
„Ein Anruf meiner Mutter! Hau ab!“
„Du gehst mir auf den Keks, Camille!“
Ja, genau, hau ab!
Ich rücke meine Unterhose wieder zurecht und hüpfe vom Schreibtisch.
„Bitte, sprich etwas langsamer, Mama, ich kann dich nicht verstehen! Was?“
Endlich schaffe ich es, ein paar Worte bei all dem Schluchzen zu verstehen.
„Dein Vater... er hat... er hatte einen Herzinfarkt...“
„Wann denn?“
Ich habe ihn gestern angerufen, da ging es ihm noch gut!
Eine wirklich dumme Bemerkung: Bevor es kaputt geht, funktioniert ein Auto einwandfrei. Und noch so eine dumme Bemerkung! Man kann doch ein Auto nicht mit dem Körper eines Menschen vergleichen!
Ich drehe am Rad, male mir schon das Schlimmste aus, mir ist flau im Magen. Eine Riesenangst macht sich in mir breit. In meinem Kopf ist alles durcheinander.
„Vor einer Stunde“, antwortet meine Mutter schließlich schluchzend. „Die Feuerwehr hat ihn ins Krankenhaus gebracht. Ich war gerade dabei, ihm ein paar Sachen zu packen, als sie mir mitteilten, dass sie ihn mit dem Hubschrauber ins Universitätsklinikum Dijon verlegen. Ich glaube, es ist ein Ernstfall, Camille. Du solltest wirklich kommen.“
Ich zögere nicht.
Ich habe ziemlich viel Arbeit und muss in einer Stunde zu meinem Partner Éric Deschamps vor Gericht, aber ich kann nicht in Paris bleiben, während mein Vater vielleicht in einem kritischen Zustand zwischen Leben und Tod schwebt.
„Ich komme, Mama. Ich werde in spätestens drei Stunden in Dijon sein.“
„Fahr vorsichtig...“
„Ja, mach dir mal keine Sorgen! Fahre nicht schneller als zweihundert!“
„Camille!“
Ich muss plötzlich nervös Lachen, beinahe schluchze ich schon.
„Nur ein Scherz, Mama...“
„Ich will nicht, dass dir etwas zustößt. Du bist sicher auch sehr gestresst. Sei bitte vorsichtig“, wiederholt sie abermals.
Ja, ich bin total gestresst, völlig in Panik und absolut verängstigt! Es geht hier um meinen Vater, den Mann, der mir am wichtigsten ist.
Bei dem Gedanken, zu spät zu kommen, schießen mir Tränen in die Augen.
Ich schalte meinen Laptop aus, beende die Kommunikation mit meiner Mutter, nachdem ich mich mit ihr im Krankenhaus verabredet und sie so gut wie möglich beruhigt habe, obwohl ich selber Todesangst habe, und suche Éric in der Liste meiner Lieblingskontakte.
Er war derjenige, der mir den Platz in dieser berühmten Anwaltskanzlei verschafft hat!
Er war der Einzige, der mir nach dem Studium einen interessanten Job angeboten hat, er hat an mich geglaubt und mich dann vor zwei Jahren zur Geschäftspartnerin ernannt.
Ihm habe ich meine Karriere zu verdanken, dafür bin ich ihm unendlich dankbar.
Doch der Haken an der Sache ist: Obwohl mein Ruf als Frauenrechtlerin stetig wächst – meine Kundschaft besteht auch hauptsächlich aus Frauen –, gelte ich immer noch als Anfängerin in der Branche und er muss mir immer noch bei einigen Akten unter die Arme greifen.
Und genau das ist auch heute der Fall!
Wir müssen eine Frau verteidigen, eine selbstständige Geschäftsführerin. Ihr Ehemann, dieser Scheißkerl, will ihr den letzten Pfennig aus der Tasche ziehen und ihr auch noch das Sorgerecht entziehen.
Éric isst draußen mit einem Kunden zu Mittag. Ich werde ihn sicher stören, leider bleibt mir keine andere Wahl. Ich schreibe ihm eine SMS, damit er mich zurückruft, und füge hinzu, es handle sich um eine dringende Angelegenheit.
Meine Hände zittern.
Ich gehe im Zimmer auf und ab und stehe schließlich vor dem riesigen Panoramafenster. Für gewöhnlich finde ich den Anblick der Dächer von Paris beruhigend, doch heute muss ich ständig an meinen Vater denken.
Wenn Éric sich nicht innerhalb von fünf Minuten meldet, schreibe ich ihm, um ihm mitzuteilen, dass ich losmuss, doch eigentlich wollte ich es ihm lieber persönlich sagen. 
Schließlich klingelt mein Handy.
Er hebt ab...
„Camille? Gibt es ein Problem?“
„Ja... Tut mir leid, dich mitten beim Mittagessen zu stören, aber...“
Meine Kehle schnürt sich zusammen, mir steigen wieder Tränen in die Augen.
„... mein Vater hatte einen Herzinfarkt“, füge ich ganz heiser hinzu. „Es tut mir leid, Éric“, sage ich abermals. „Aber ich...“
Kurze Schweigepause, meine Kehle schnürt sich wieder zusammen.
Ich habe ein schlechtes Gewissen. Frau Delatour ist meine Mandantin, sie vertraut mir, und ich habe wirklich das Gefühl, sie im schlimmsten Augenblick ihres Lebens im Stich zu lassen, obwohl ich für sie bisher immer da gewesen bin, doch es geht einfach nicht anders.
„Fährst du ins Burgund?“
„Ja“, flüstere ich. „Ich muss bei ihm sein.“
„Ich verstehe. Mach dir keine Sorgen, ich werde deine Mandantin verteidigen. Und ich denke, sie wird es bestimmt auch verstehen.“
Ich kneife mir in den Nasenrücken, atme tief durch, um mich abzureagieren und meine Nerven zu beruhigen, die völlig blank liegen. Dann füge ich schweren Herzens hinzu:
„Mein Plädoyer ist auf dem Server. Danke, Éric, du hast etwas bei mir gut. Falls du irgendwann meine Hilfe brauchst, bin ich für dich da.“
„Ja, daran habe ich auch keinerlei Zweifel, geh zu deinem Vater...“
Ich packe meine Jacke, meine Tasche, gehe zur Tür.
„Du hältst mich doch auf dem Laufenden?“, frage ich, bevor ich die Tür öffne.
„Ja, natürlich!“
Er ist so hilfsbereit, das ist wirklich rührend.
Er weiß auch, wie viel mir diese Mandantin und meine Arbeit bedeuten und wie schwer es mir fällt, ihm bei dieser Sache die Verantwortung zu überlassen.
„Danke, Éric...“
„Gern geschehen. Kollegen hilft man doch gerne. Bleib bei deiner Familie, so lange wie nötig. Wir kümmern uns schon um alles.“
„Sonntag bin ich zurück“, versichere ich ihm.
Das hoffe ich zumindest...
Ich hoffe vor allem, dass mit meinem Vater alles gut wird.
„Camille!“
„Ja?“
„Familie ist immer wichtig, lass dir also ruhig Zeit!“
Er hat es geschafft, mir ein kleines Lächeln ins Gesicht zu zaubern.
Da hat er recht... Ich neige dazu, mich von meiner Arbeit zu sehr vereinnahmen zu lassen und darüber mein Privatleben zu vernachlässigen.
Ich öffne die Tür und gehe hinaus.
„Okay, Chef...“
Dieses Gespräch mit ihm und die Unterstützung, die er mir zugesichert hat, sind wirklich Balsam fürs Herz.
Ich verspreche ihm, ihn über den Zustand meines Vaters auf dem Laufenden zu halten. Und rate ihm, es ihnen bei Gericht mal so richtig zu zeigen. Doch dabei vertrau ich ihm voll und ganz, er ist ein ausgezeichneter Anwalt. Er wünscht mir gute Fahrt, meinem Vater eine rasche Genesung, und wir legen auf, als ich den Empfangsbereich erreiche, wo die Sekretärinnen, und vor allem meine, ihrer Arbeit nachgehen.
„Sagen Sie bitte all meine Termine für heute Nachmittag ab, Faustine, mein Vater wurde gerade ins Krankenhaus eingeliefert. Ich muss zu meiner Familie. Verschieben Sie alles auf Montag und falls es irgendwelche Probleme gibt, delegieren Sie an Herrn Granger. Ich bleibe auf meinem Handy erreichbar.“
„Oh, das tut mir leid, Frau Dumas. Wenn ich irgendwie behilflich sein kann...“
„Das ist sehr nett, aber das wird schon. Benachrichtigen Sie Herrn Granger von meiner Abwesenheit. Sagen Sie ihm, ich werde ihn vom Auto aus anrufen. Bis Montag.“
„Sie können ruhigen Herzens abreisen, Frau Dumas, ich werde mich um alles kümmern, ich hoffe, mit Ihrem Vater wird alles gut.“
„Das hoffe ich auch. Ich wünsche Ihnen ein schönes Wochenende.“
„Das wünsche ich Ihnen auch...“
Das Geräusch meiner Pumps auf dem Parkettboden im Flur, der zu den Aufzügen führt, übertönt die letzte Silbe.
Zehn Minuten später verlasse ich am Steuer meines im Keller geparkten Porsche 911 Turbo S das Bürogebäude, Boulevard Haussmann, im 8. Arrondissement. Der Motor brüllt und der Auspuff gibt ein ordentliches Geräusch von sich, als ich an der Ampel um die Ecke wieder anfahre. Einige Frauen drehen sich um, mehrere Typen auf dem Bürgersteig pfeifen nach mir. Ich ignoriere sie und trete aufs Gaspedal, während ich die Route ins Navi eingebe:
Paris-Dijon, 3 h 19 min, Ankunft 15:49 Uhr. Wenn ich mit meinem kleinen Sportwagen ein bisschen Tempo mache, kann ich ein paar wertvolle Minuten gewinnen...
Durchhalten, Paps!
Doch natürlich stockt der Verkehr! Ich klopfe ganz ungeduldig mit der flachen Hand aufs Lenkrad. Am liebsten würde ich sie vorschieben und wie eine Wahnsinnige hupen.
Verfluchter Stau...
Egal um welche Uhrzeit, die Zufahrt zum Außenring ist immer ein Problem.
Ich dränge mich zwischen den Fahrzeugen hindurch, sobald auch nur der kleinste Platz frei wird.
Das Klingeln meines Autotelefons hindert mich daran, der Wut, dem Frust und der Angst darüber, womöglich zu spät zu kommen, Luft zu machen...
„Was willst du, Baptiste?“
Oder auch nicht...
„Störe ich etwa?“
Ich verdrehe die Augen.
„Nee, ich bin am Strand und nehme ein Sonnenbad.“
„Anscheinend störe ich“, seufzt er.
Ich reiße mich etwas zusammen.
Mein Kollege muss das jetzt nicht alles ausbaden, doch ich kann einfach nicht anders, am liebsten würde ich ihn mal ordentlich durchschütteln.
„Ich bin auf dem Außenring und überall Stau! Hat Faustine dir nicht gesagt, dass mein Vater einen Herzinfarkt hatte?“
„Doch, aber...“
Aber es ist dir wohl völlig egal!
„Das wird bestimmt wieder...“
Kein Hauch von Mitgefühl in seiner Stimme! Baptiste ist ein Egoist, aber das ist ja nichts Neues.
Ich kneife mir in den Nasenrücken, um meine Wut etwas zu zügeln. Sie würde mir sicher Erleichterung verschaffen, doch es ist ja nicht Baptistes Schuld, das wäre nicht fair, selbst wenn er mir auf die Nerven geht und mich wirklich enttäuscht.
„Wann bist du wieder zurück?“
Ich antworte seufzend:
„Am Sonntag! Ich möchte mich nicht zu lange dort aufhalten, aber ehrlich gesagt, weiß ich es nicht genau. Ich weiß nicht einmal, wie es ihm geht, seit dem letzten Anruf weiß ich nichts Neues. Meine Mutter meinte, dass sie ihn mit dem Hubschrauber nach Dijon bringen, es scheint ernst, und...“
Ich muss mein Schluchzen unterdrücken.
„Ich habe wirklich Angst, zu spät zu kommen und es ihm nicht mitteilen zu können...“
Dass ich ihn einfach... lieb habe.
Ich habe es ihm noch nie gesagt und auch niemandem sonst aus meiner Familie. Diese Familie, die ich aus Zeitgründen kaum sehe und auch, weil ich mein heimatliches Burgund verlassen habe, und mein Heimatdorf Meursault, in der Nähe von Beaune, wo ich aufgewachsen bin, und auch, weil ich vor der Last der Traditionen geflohen bin; vor dieser „Weinbauerkaste“, die bloß die Gärung des Weins und die Weinernte kennt – tiefe Langeweile, das Gefühl, in völliger Unbeweglichkeit zu leben, außerhalb der Zeit...
Ich atme tief durch.
Es ist keine gute Idee, mit Tränen in den Augen am Steuer zu sein.
„Schade, eigentlich wollte ich dich dieses Wochenende meinen Eltern vorstellen.“
Verdammt...
Entweder hört er schlecht oder er will einfach nichts hören!
Aber ich war ihm gegenüber ehrlich, ich habe ihm keine Versprechungen gemacht, ich habe ihn nie belogen oder ihm irgendwelche Aussichten auf mehr als nur Sex gemacht.
Ich wechsle die Spur, hebe den Fuß vom Gaspedal:
„Darüber haben wir schon gesprochen, Baptiste. Wir sind kein Pärchen!“
Wir vögeln miteinander und das war’s!
„Ich dachte, du würdest vielleicht deine Meinung ändern, wenn du meine Eltern und meine Schwester kennenlernst und siehst, woher ich stamme...“
Nein danke!
Und auch wenn ich es keineswegs abstreite, dass seine Eltern charmant und gastfreundlich sind, seine Schwester bestimmt sehr nett ist, hasse ich es einfach, wenn man mich unter Druck setzt, mich zu irgendetwas drängt, das schnürt mir die Luft ab. Endlich habe ich die Mautstelle an der A6 erreicht.
Ich nehme das Ticket und trete aufs Gaspedal.
Der Turbo springt an, ich bin auf der Überholspur und überhole alle anderen Fahrzeuge, gebe wieder mehr Gas... der Hammer!
Ich liebe die Autobahn einfach... vor allem, wenn ich freie Bahn auf dem Asphalt habe, nur ich und mein Sportwagen auf der Straße, die Landschaft, die mit Höchstgeschwindigkeit an mir vorbeizieht...
„Das ist gerade ein schlechter Zeitpunkt, Baptiste.“
Das ist wirklich ein ganz schlechter Zeitpunkt...
„Um mit dir zu reden oder um dir meine Eltern vorzustellen?“
„Beides! Ich lege auf, melde mich später!“
„Versprochen?“
Diesmal seufze ich ganz frustriert:
„Baptiste...“
Ich dachte, wir hätten uns beide darauf geeinigt, eine reine sexuelle Beziehung zu führen. Doch anscheinend erhofft er sich mehr, mehr als ich bereit bin, ihm zu geben.
„Rufst du mich an?“, fragt er beharrlich.
„Das kann ich dir nicht versprechen, keine Ahnung, ob ich Zeit habe.“
„Ich hoffe, dass mit deinem Vater alles wieder gut wird...“
Das war wohl bloß eine Floskel, doch diese Anteilnahme weiß ich sehr zu schätzen, das macht ihn gleich viel sympathischer.
„Ich werde an dich denken...“
„Nein, verdammt!“
Geh mal ein bisschen weg, triff dich mit anderen, finde eine nette Frau, mit der du viele Kinder bekommst, mit der du in ein Haus ziehen kannst, und dazu kannst du noch einen Hund adoptieren... Eine wunderbare Familie! Denn ich bin nicht die Art Frau, der man solche Angebote macht!
„Ich werde dich vermissen...“
Ich habe den Eindruck, dass er gleich flennt, und gerade habe ich keine Lust auf sein Gejammere. Nicht jetzt. Das ist mir zu viel.
„Okay, hör mal, wenn du unbedingt einer Frau, die nichts von dir will, hinterherdackeln möchtest, dann ist das dein Problem! Ich muss auflegen, tschüss!“
Ich lege auf.
Endlich kann ich mich wieder auf die Fahrt konzentrieren und auf den Verkehr, der umso flüssiger wird, je weiter ich vorwärtskomme. Und da ich es ja gewohnt bin, vom Auto aus anzurufen, um meine kostbare Zeit optimal zu nutzen, spreche ich den Vornamen meines älteren Bruders aus. Das Sprachsystem des Telefons schaltet sich ein und ich kann es klingeln hören.
Maxence hebt ab.
„Hallo, Cam, ich wollte dich gerade anrufen. Hast du schon davon erfahren?“
„Ja! Wie geht es ihm denn?“
„Ich habe noch nichts Neues gehört. Mama ist zur Uni-Klinik gefahren. Ich konnte sie nicht begleiten, ich konnte ja das Weingut nicht verlassen...“
Ja, natürlich... das Weingut...
„Du brauchst dich nicht zu rechtfertigen, ich bin nicht dein Vater.“
Mein Vater stellt manchmal hohe Ansprüche.
Besonders, wenn es um Maxence geht.
„Ich weiß, aber gerade jetzt ist es wirklich ungünstig!“
„Das kann ich mir vorstellen! Aber wenn er die Wahl gehabt hätte, hätte Papa sicher keinen Herzinfarkt bekommen“, antworte ich mit all der Gelassenheit, die ich aufbringen kann, obwohl ich ihm am liebsten mal ordentlich die Meinung sagen würde, weil er die Frechheit besitzt, solche Ungeheuerlichkeiten zu sagen.
Man könnte wirklich meinen, unser Familienbesitz Les Perrières wäre wichtiger als alles andere!
Anscheinend wichtiger als das Leben oder die Gesundheit meines Vaters. Was mich auch nicht wundert.
Für die Dumas haben das Land und die Reben einfach Vorrang. Es würde zu lange dauern, alle Familienmitglieder aufzuzählen, die deswegen gestorben sind. Angefangen bei meinem Großvater, der von einem Weinbau-Traktor zerquetscht wurde, einer recht hohen und sehr schmalen unglückseligen Maschine, mit der die Reben gepflegt werden, indem man mit dieser über die Rebzeilen fährt. Da unsere Weinberge sehr steil sind, ist das äußerst gefährlich. Und obwohl er schon sein Leben lang mit dieser Maschine die Reben gepflegt hat, kostete ihn ein kurzer Moment der Unaufmerksamkeit das Leben. Und dabei war er gerade mal 60 Jahre alt. Meine Großmutter hat seinen Tod nie verkraftet und starb wenige Monate später. Andere sind wegen der Dämpfe der Weintanks gestorben... oder haben sich bei der Arbeit die Gesundheit ruiniert.
Die Rebe kennt keine Gnade...
„Camille?“
Ich bin wieder im Hier und Jetzt:
„Hmm?“
„Er wird es schaffen...“
Endlich ein tröstendes Wort.
„Das hoffe ich... und ansonsten... hast du viele Reservierungen?“, frage ich, um meine innere Angst zu besänftigen.
„Das Restaurant ist voll!“
Hervorragend...
Neben unserem Weingut, dem Weinlager und öffentlich zugänglichen Kellern, in denen Verkostungen stattfinden, und einem Laden haben wir auch zahlreiche Nebengebäude. So kamen meine Eltern vor fünf Jahren auf die Idee, ein Luxusrestaurant zu eröffnen. Sie hatten sich dabei hohe Ziele gesetzt und es hat ganz schnell sehr gut funktioniert, was wir ausländischen Touristen zu verdanken hatten, vor allem Japanern und Chinesen, die unsere Weine und die typische burgundische Lebensart schätzen. Ich habe ihnen geholfen, ihr Projekt umzusetzen, also ist es gewissermaßen auch mein Baby.
„Das ist prima!“
„Ja, das ist gut, aber ich bin trotzdem der Meinung, wir sollten uns weiterentwickeln, frischen Wind ins Restaurant bringen, verstehst du?“
Frischen Wind?
Die Gebäude wurden vor Kurzem restauriert, das Restaurant hat wieder einen Stern bei Gault & Millau gewonnen. Also zugegebenermaßen bieten wir typisch regionale Gerichte an, doch was will er denn noch mehr? Maxence ist ein Perfektionist! Es ist alles sein Verdienst, aber wie ich ihn kenne, war er nicht zimperlich, um sein Vorhaben durchzusetzen.
„Hast du unseren Eltern davon erzählt?“
„Du kennst doch Papa...“
Okay, ich verstehe...
Sie haben sich wohl in die Haare bekommen!
Ich hoffe, er ist nicht für den Herzinfarkt unseres Vaters verantwortlich, sonst wird er sich sein ganzes Leben lang Vorwürfe machen. Beide lassen sich schnell aus der Fassung bringen. Doch ihr Gemecker hat nie irgendwelche Folgen.
Das Weingut Les Perrières, das seit mehreren hundert Jahren im Besitz der Dumas ist, ist eine Familienangelegenheit, wie so oft im Burgund. Zumindest ein so großes Weingut wie das unsere: Maxence führt mit meinem Vater neben dem Restaurant das gesamte Familienunternehmen. Er hat eine Hotelfachschule absolviert. Meine Mutter kümmert sich um das Personal und die Buchhaltung – die ich kontrolliere –, dabei unterstützt mich Julie, die Frau von Maxence. Mein kleiner Bruder Timothée wiederum arbeitet als Sommelier im Restaurant sowie bei Bedarf in den Kellern für Verkostungen. Und auch wenn ihnen dabei ein beträchtliches Personal zur Seite steht, müssen sie oft Überstunden machen. Vor allem jetzt, wo die Weihnachtsfeiertage immer näher rücken.
In zwei Wochen ist schon Silvester und ich gehe davon aus, dass sie in hellster Aufregung sind.
Ich hätte mir gewünscht, er hätte vorher mit mir darüber gesprochen, doch er hat recht, wir müssen nach vorne schauen, Neuerungen einbringen und dürfen uns nicht auf unseren Lorbeeren ausruhen.
„Was hast du vor?“
„Da habe ich einige Ideen und einen neuen Konditor! Der Beste unter den Besten! Ich bin mir sicher, er wird vollen Einsatz zeigen!“
„Kennst du ihn etwa persönlich und nicht bloß durch seinen guten Ruf?“
„Ja, ziemlich gut sogar!“
Jetzt bin ich aber neugierig...
„Er ist...“
Er wird unterbrochen, ich kann hören, wie er sich mit seiner Frau unterhält.
„Ich muss aufhören, Camille“, fährt er fort. „Julie fühlt sich nicht so wohl. Wann ungefähr bist du zu Hause?“
„Das kann ich noch nicht sagen, ich werde versuchen, Papa zu sehen. Geht es dem Baby gut?“
Meine Schwägerin ist bereits im siebten Monat und eine Woche schwanger. Ich hoffe, dass die gesundheitlichen Probleme meines Vaters sich nicht negativ auf ihre Schwangerschaft auswirken.
„Bisher verlief alles gut. Sie wird jetzt nach Hause gehen und sich ausruhen, dann geht es ihr in ein paar Stunden bestimmt wieder besser.“
Es muss einfach gehen?
Bei den Dumas heißt es: „Friss oder stirb!“
„Komm zu uns nach Hause. Julie wird uns bekochen.“
„Sie ist müde, Maxence, lass sie ein wenig verschnaufen, wir schaffen das schon!“
Was so viel heißt wie: Vielleicht kannst du dich ja mal um etwas kümmern?!
Ich habe jetzt gerade keine Lust, mit ihm zu streiten oder mich mit ihm in die Haare zu bekommen, aber ich werde ihm die Meinung sagen, wenn er vor mir steht. Auch wenn sie einen recht barschen und temperamentvollen Eindruck vermitteln, haben die Männer in unserer Familie eigentlich ein großes Herz. Maxence liebt seine Frau wirklich, er ist genau wie mein Vater, aufrichtig, anspruchsvoll und streng; der Apfel fällt nicht weit vom Stamm!
Da bin ich wohl auch keine Ausnahme, nebenbei bemerkt.
„Okay! Fahr vorsichtig!“
Das ist wohl offensichtlich sein Beschützerinstinkt.
Was haben denn alle ständig damit?
Zugegeben, ich mag zwar Geschwindigkeit, ich fahre schnell, aber ich habe Fahrkurse auf der Rennstrecke genommen, also bin ich der Meinung, sehr wohl imstande zu sein, mein Fahrzeug in jeglicher Situation unter Kontrolle behalten zu können. Das war auch sehr lehrreich, unterhaltsam und... ein Riesenspaß.
Vielleicht auch, weil mein Lehrer sehr heiß war!
Der Adrenalinkick bei Hochgeschwindigkeit verstärkt die Lust, das kann ich bestätigen, aber hey, ich schweife ab, zurück ins Hier und Jetzt.
Und im Hier und Jetzt geht es um meinen Vater...
Ich verspreche meinem Bruder, nicht zu schnell zu fahren, obwohl ich gerade mit zweihundert unterwegs bin, aber das muss er ja nicht wissen! Außerdem gehe ich auf Nummer sicher: fließender Verkehr, mein Coyote ist eingeschaltet, der Porsche schnurrt wie eine Katze...
Ich bete jedoch, nicht in eine Verkehrskontrolle zu geraten, sonst sieht es schlecht für mich aus.
Na ja... Ich werde einfach meinen Charme und meine Überzeugungskraft einsetzen. Ich bin schließlich Rechtsanwältin! Das sollte mir mit meinem flinken Mundwerk nicht schwerfallen!
Mein Bruder und ich legen auf, ich rufe meine Mutter an, um sie nach meinem Vater zu fragen, doch sie hebt nicht ab. Was mich keineswegs beruhigt.
Was ist, wenn...
Nein... ich will gar nicht daran denken!
Alles wird gut!
Sie werden sich gut um ihn kümmern, ihn behandeln, er wird mit dem Schrecken davonkommen, dann wird er sich eine Weile ausruhen und alles kommt wieder in Ordnung. Ich habe keine Ahnung von Medizin, aber das Universitätskrankenhaus in Dijon hat einen ausgezeichneten Ruf. Er ist in guten Händen.
Ich will nicht völlig in Angst versinken, also rufe ich Timothée an. Er ist sicher ebenfalls tief bestürzt.
Doch er hebt auch nicht ab.
Jetzt auch noch das...
Ich versuche erneut, meine Mutter zu erreichen. Doch leider geht sie immer noch nicht ran! Ich halte es nicht mehr aus, dieses Warten zehrt an den Nerven. Ich mag es einfach nicht, im Dunkeln zu tappen, die Kontrolle zu verlieren oder das Gefühl zu haben, dass alles aus dem Ruder läuft, ich hasse dieses Gefühl.
„Hey Google!“
Die Internet-Sprachsteuerung schaltet sich ein. Ich frage nach der Nummer der Uni-Klinik in Dijon und bitte, dorthin verbunden zu werden.
Die Wunder der Technik...
Nach ein paar Klingeltönen antwortet eine Frauenstimme:
„Le Bocage, hallo, wie kann ich Ihnen behilflich sein?“
„Hallo, Camille Dumas. Mein Vater, Jean Dumas, wurde bei Ihnen mit dem Hubschrauber eingeliefert, er hatte einen Herzinfarkt. Wie geht es ihm? Ich mache mir große Sorgen um ihn.“
„Bleiben Sie dran, ich werde mal nachfragen!“
Ihre Stimme ist kalt und unpersönlich.
Sie ist wohl gerade etwas überfordert, doch ein wenig Mitgefühl wäre wirklich angebracht...
„Ich leite Sie an die Notaufnahme weiter, bleiben Sie dran!“
„Danke, das ist sehr... nett!“, füge ich hinzu, obwohl sie schon gar nicht mehr zuhört, da bereits die Musik ertönt.
Okay...
Ziemlich verdrossen und immer noch mit den Nerven am Ende gebe ich dem Idioten, der mir den Weg versperrt, ein paar Signale mit der Lichthupe.
„Jetzt fahr doch da vorne!“, sage ich ungeduldig.
Verdammt noch eins!
Sucht der etwa Ärger?
Ich hänge mich an ihn dran, lasse den Motor aufheulen, schalte die Scheinwerfer ein und endlich lässt sich der Scheißkerl − denn das kann nur ein Mann sein, eine Frau wäre schon längst auf die andere Spur gewichen; und nein, so ein Miststück bin ich eigentlich gar nicht! − dazu herab, die Spur zu wechseln und mich vorbeizulassen. Doch sobald ich ihn überholt habe, fährt er ganz nah an mich heran und blendet mich mit der Lichthupe.
Ich schaue in den Rückspiegel.
So ein Mistkerl, dachte ich es mir doch!
„Tja... dann hättest du mich wohl besser sofort durchgelassen!“, schreie ich ihn an.
Verdammt, das tut jetzt wirklich gut!
„Wie bitte?“
Oh Mist...
„Oh... Verzeihung. Camille Dumas. Ich wollte mich nach meinem Vater erkundigen, Jean Dumas, der mit dem Hubschrauber aus dem Krankenhaus Beaune zu Ihnen eingeflogen worden ist. Können Sie mir vielleicht sagen, wie es ihm geht?“
„Er ist tatsächlich in unserer Abteilung, die Ärzte kümmern sich um ihn.“
„Können Sie mir mehr dazu sagen? Ist er bei Bewusstsein, atmet er, wird es wieder?“
„Das können wir jetzt noch nicht sagen, tut mir leid. Rufen Sie in einer Stunde nochmals an.“
Verdammt...
„Aber könnten Sie mir vielleicht sagen, ob er in Lebensgefahr ist... bitte...“
„Es tut mir leid“, wiederholt sie zum dritten Mal, wobei mir noch mehr angst und bange wird. „Die Ärzte kümmern sich um ihn. In einer Stunde werden wir mehr wissen...“
Okay... es ist wohl zwecklos, weiter nachzufragen.
„Vielen Dank!“
Ich drücke auf die Lenkradtaste, um das Gespräch zu beenden, während der Typ im Jaguar sich einfach nicht abschütteln lässt und mich mit der Lichthupe blendet.
Will dieser Mistkerl etwa ein Wettrennen fahren?
Dann soll er sich mal warm anziehen!
Das kommt mir eigentlich recht gelegen.
 
***
 
Zwei Stunden später stehe ich auf dem Krankenhausparkplatz.
Ich gönne mir keine Verschnaufpause, steige sofort aus dem Auto und laufe zum Eingang. Ich konnte meine Mutter nicht erreichen und weiß daher auch nichts Neues über den Zustand meines Vaters. Ich hoffe, sie haben Mitleid mit mir und lassen mich nicht stundenlang warten...
Das Wettrennen mit dem Jaguar hat mich zwar etwas beruhigt, doch meine Nerven liegen noch immer blank.
Aber irgendwie hat es mir auch Spaß gemacht!
Dieser Typ war so dreist mit seiner Lichthupe, doch schließlich habe ich begriffen, dass er etwas Bestimmtes im Sinn hatte.
Oder wie man auf der Autobahn bei über zweihundert Stundenkilometern flirtet!
Als ob ich wirklich anhalten würde, um mit ihm zu vögeln! Ich mag Sex, ich nutze gerne Männer für meinen Spaß, ganz ohne Komplexe, aber jetzt direkt in einer Autobahntoilette vögeln, nein, danke! Das ist nichts für mich!
Da fällt mir plötzlich ein Satz ein, den Léo, der beste Freund meines Bruders, immer zu mir sagte, um sich über mich lustig zu machen: „Cam... du machst mich süchtig!“
Einer meiner Verehrer hatte diesen Quatsch mitten in der Kantine zu mir gesagt, vor gut fünfzig Mitschülern! Das war so peinlich. Ich habe mich in Grund und Boden geschämt. Das war in der Oberstufe, ich kam gerade frisch aus meiner ländlichen Heimat und bin zum ersten Mal mit dem Unfug der Jungs konfrontiert worden, die wohl zu viel Gefallen an meinem Brustansatz fanden. Natürlich waren Léo mit meinem Bruder und sein ganzer Freundeskreis auch dabei, alle Schüler aus der Abschlussklasse. Sie pfiffen mir nach und klatschten dabei, was mir noch peinlicher war. Mein „Verehrer“ kicherte bloß dabei, während ich mich über alle Maßen schämte. An sich war es ja kein Problem, dass er öffentlich zeigt, wie hübsch er mich findet, das Problem war vielmehr, dass er es getan hat, als er dabei war...
Weshalb muss ich bloß genau jetzt an ihn denken? Vermutlich, weil dieses beschissene, selbstbewusste Verhalten genau seine Art wäre!
Ich versuche, Léo aus meinen Gedanken zu drängen, lehne mich an den Rezeptionstresen und warte darauf, dass die Angestellte von ihrem Bildschirm aufblickt und mich endlich bemerkt.
Was sie schließlich auch tut.
„Guten Tag. Herr Jean Dumas, bitte. Das letzte Mal, als ich angerufen habe, war er in der Notaufnahme. Ich bin seine Tochter.“
Sie tippt auf ihrer Tastatur, ohne dabei ein Wort zu sagen.
„Er liegt auf der Intensivstation. Vierter Stock.“
Endlich ein Lächeln...
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